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ARCHITEKTUR-ZEICHNUNGEN 


Diese  jubiläumssdirift  wurde  in  einer  Auf¬ 
lage  von  750  Exemplaren  hergestellt,  von 
denen  nur  400  in  den  Handel  gelangen. 

Dieses  Exemplar  trägt  die  Nummer: 


ARCHITEKTUR 


VERLAG  ERNST  fASMÜTH  A.-G.,  BERLIN 


Die  Auswahl  der  Zeichnungen  übernahm  Dr.  Helmuth  Th.  Bojrert. 

Das  Titelsdiild  entwarf  Adolph  Köglsperger. 

Das  Papier  des  Einbandes  wurde  in  der  lithographischen  Anstalt  von  ErnstWasmuth 
A.-G.,  Berlin,  nach  einer  Vorlage  von  i  770  (Llriot,  Discours  sur  la  richesse  et  les 
avantages  du  duche  de  Wurtemberg.  Verlag  Cotta,  Stuttgart)  gedruckt. 

Die  Aufnahme  der  Zeichnungen  erfolgte  in  der  photographischen  Abteilung  des  Ver¬ 
lages  Ernst  Wasmuth  A.-G.,  Berlin. 

Die  36  Lichtdrucktafeln  wurden  in  der  Lichtdruckanstalt  des  Verlages  Ernst  Wasmuth 
A.-G.,  Berlin,  hergestellt. 

Druck  des  Textes  mit  Ehmcke-Antiqua  bei  Otto  von  Holten,  Berlin. 

Einband  von  der  Leipziger  Buchbinderei  Act.-Ges.,  Berlin. 


UNSEREN  FREUNDEN  UND  MITARBEITERN 


aus  Änldj?  des  fünfzigjährigen  Bestehens  des  Verlages 


Ernst  Wasmuth  Ä.-G.,  Berlin 


v.  Geymüllers  plan,  eine  Sammlung  sämtlicher  vorhandenen  Architekturzeichnungen  zu 
veranlassen  und  sie  in  einem  Corpus  zu  vereinigen,  blieb  durch  seinen  Tod  unaus¬ 
geführt.  Hermann  Egger  nahm  zwar  Geymüllers  Ideen  auf,  aber  auch  seinem  Beginnen 
war  durch  verschiedene  äufere  Umstande  bald  ein  Ziel  gesetzt.  Nur  der  erste  Band 
seiner  architektonischen  Handzeichnungen  konnte  bis  jetzt  erscheinen.  Nun  wird  die 
Un  gunst  der  Zeit  zumal  bei  dem  beschränkten  Kreis  der  architekturgeschichtlich  Inter¬ 
essierten  wohl  noch  auf  fahre  hinaus  eine  systematische  Veröffentlichung  der  Architektur¬ 
zeichnungen  unmöglich  machen.  So  sei  es  hier  verstattet,  in  einer  Auslese  auf  36  Tafeln 
einen  Querschnitt  durch  das  bisher  Veröffentlichte  zu  ziehen  und  gleichzeitig  einige 
unveröffentlichte  Proben  einzufügen. 

Beinahe  von  selbst  mupte  vorliegende  Veröffentlichung  danach  streben,  im  Bilde  einen 
geschichtlichen  Überblick  über  die  Architekturzeichnung  zu  geben  und  deren  mannig¬ 
faltige  Aufgaben,  Probleme  und  Darstellungsweisen  zu  zeigen.  D4  im  besonderen 
soldie  Zeichnungen  gewählt  wurden,  die  dem  Kunstgeschmack  unserer  jungen  Generation 
nahestehen,  und  dap  von  nur  kunstgeschichtlich  belangvollen  Blättern  abgesehen  werden 
konnte,  wurde  beim  Charakter  dieser  Publikation,  die  sich  nicht  nur  an  Architekten  und 
Kunsthistoriker,  sondern  an  alle  unsere  Verlagsfreunde  wendet,  dem  He  rausgeber  zur 
angenehmen  Pflicht.  Andererseits  mupten  doch  eigentliche  Architekturbilder,  d.h.  Zeich¬ 
nungen  von  Malern  nach  irgendwelchen  Bauwerken,  unberücksichtigt  bleiben,  so  reiz¬ 
voll  solche  ^Ansichten*  an  sich  sind,  wenn  anders  der  Charakter  der  Veröffentlichung 
gewahrt  bleiben  sollte.  Selbst  auf  Studienzeichnungen  von  Architekten  nach  berühmten 
Baudenkmälern  war  folgerichtig  zu  verzichten,  da  die  Beschränkung  auf  eigentliche 
Werkzeichnungen,  die  dem  Bauen  dienten,  durch  den  zur  Verfügung  stehenden  Raum 
gebieterisch  gefordert  war.  Nur  in  zwei  Fällen,  bei  Vill  ard  und  bei  Sangallo,  konnte 
von  diesem  Diane  abgewicherr  werden;  handelt  es  sich  doch  um  besonders  typische 
Beispiele. 

Zum  Schlüsse  haben  Verlag  und  He  rausgeber  allen  denen,  die  diese  Veröffentlichung 
durch  überlassen  von  Orig  inalen  oder  Vorlagen  ermöglichten,  zu  danken.  Vor  allem 
Herrn  Architekten  Josef  Beitscher  in  Berlin,  der  seit  |ahren  als  einziger  Privatmann 
Architekturzeichnungen  in  größerem  Umfange  sammelt  und  sich  um  deren  wissenschaft¬ 
liche  Bestimmung  bemüht. 

Von  der  Direktion  der  Bibliothek  des  Kunstgewerbemuseums  zu  Berlin,  eine  der  wenigen 
öffentlichen  Sammlungen  Deutschlands,  die  eine  nennenswerte  Anzahl  von  Architektur¬ 
zeichnungen  besitzt,  wurde  leider  die  Veröffentlichung  einiger  Blätter  nicht  zugestanden. 
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Tafel  .. 

a)  ZEICHENGERÄT  EINES  SUMERISCHEN  ARCHITEKTEN. 

b)  PLAN  EINER  SUMERISCHEN  GEBÄUDEANLAGE  MIT  MAUERN,  TOREN  UND  TÜRMEN. 

Beide  Tafeln  (14  zu  2.5,5  cm)  Legen  auf  den  Knien  von  Dioritstatuen  des  Priesterkönigs  Gudea  (etwa 
2500-2480  v.  Chr.)  von  Lagasdi  (der  heutigen  Ruinenstätte  Telloh,  am  östlichen  Ufer  des  Schatt-el-Hai). 
Die  Statuen  befinden  sich  jetzt  im  Louvre,  Paris.  Vgl.  De  Sarzec,  Decouvertes  en  Chaldee,  Paris  1884-191  z, 
lafel  15,  1  u.  z.  Ferner  Bruno  Meipner,  Babylonien  und  Assyrien,  Bd.  1,  19ZO,  S.  274,  Äbb.  159,  175, 
und  Carl  Frank,  Babylonisch-Assyrische  Kunst  S.  45,  Äbb.  1. 

c)  PLAN  EINES  BABYLONISCHEN  HAUSES.  Tontafel  (11,3  zu  1  z  cm)  unbekannten  Fundortes; 
jetzt  im  Vorderasiatischen  Museum  zu  Berlin  (VAT  7031),  mit  dessen  Erlaubnis  die  Tafel  hier  zum  ersten 
Male  wiedergegeben  wird.  Die  Beischriften  sind  lediglich  Mapangaben:  5,  7,  1  z,  13,  1373  Ellen.  Zeit: 
vielleidit  noch  altbabylonisch.  Weitere  babylonische  piäne  auf  Tontafeln  siehe  Sitzungsberichte  d.  preup. 
Äkad.  d.  Wissenschaften,  1888,  136,  und  in  den  Excavations  at  Nippur,  Part  I,  Tafel  1.  Interessanterweise 
ist  auch  in  einer  Rezension  der  Sintputsage  aus  der  Bibliothek  Ässurbanipals  (A.  Ungnad,  Die  Religion  der 
Babylonier  und  Assyrer,  1921,  S.  123,  und  Ungnad-Grepmann,  Das  Gilgamesch-Epos,  191  1,  S.  69)  davon 
die  Rede,  wie  der  Gott  Ea  dem  Lltnapischti  eine  Zeichnung  des  Schiffes  auf  dem  Erdboden  entwirft. 

Tafel  2. 

a)  ARCHI TEKTURB1LD  EINES  1  EMpELS.  Farbige  lusdizeichnung  auf  Scherben  (Originalgröpe)  im 
Ägyptischen  Museum,  Berlin.  Nach  einem  Aquarell  von  Bollacher.  Fundort:  In  der  Nahe  des  Tempels 
Der  el-Medine.  Zeit:  19.— 20.  Dyn.  ( 1  350- 1  1 00  v.  Chr.).  Vgl.  Heinrich  Schäfer,  Ägyptische  Zeichnungen 
auf  Scherben  (Jahrb.  d.  preup.  Kunsts.  1916,  S.  50,  Abb.  29). 

b)  GRUNDRISS  DER  FELSENGRLIFT  RAMSES’  IX.  (l  142-1  123  V.  Chr.).  Farbige  Tuschzeichnung  auf 
Kalkstein  (14  zu  83,5  cm)  im  Museum  zu  Kairo.  Gefunden  im  Ial  der  Könige  (Biban  el-Molouk,  Grab  9). 
Die  stark  verblapten  hieratischen  Beischriften  enthalten  Bezeichnungen  der  verschiedenen  Räume  sowie  deren 
Mape.  Z.  B.  für  den  Eingangsraum:  iDer  Gotteskorridor  der  Sonne:  30  Ellen  lang,  6  Ellen  breit,  7  Ellen 
hodi.;  —  Das  Bauprojekt  scheint  nachträglich  geändert  zu  sein,  denn  die  Mape  stimmen  mit  dem  erhaltenen 
Bauwerk  nidit  durchaus  überein,  die  hinteren  Räume  sind  überhaupt  nidit  fertig  geworden.  Das  läpt  darauf 
schliefen,  dap  wir  in  unserer  Zeichnung  zum  mindesten  eine  Kopie  des  Originalentwurfs  vor  uns  haben. 
Vgl.  jedoch  Sdiäfer,  a.  a.  O.,  S.  49,  Anm.  4.  Ferner  Georg  Möller,  Ägyptische  Königsgräber  (Wasmuths 
Monatsh.  f.  Baukunst,  IV.  Jahrg.  1919/20,  S.  s9  ff.),  wo  weitere  Literatur,  und  G.  Daressy,  Catalogue  general 
des  antiquites  egyptiennes  du  musee  du  Caire,  Ostraca,  1901,  lafel  XXXII,  Nr.  25184.  Ober  weitere 
ägyptisdie  Werkzeichnungen  vgl.  Zeitsdir.  f.  ägyptische  Spradie  1895,  S.  <69 ff.  und  Sitzungsber.  d.  preup. 
Äkad.  1889,  Februar,  S.  1. 

Tafel  3. 

PLAN  FÖR  EIN  GRABMONÜMENT  EINES  EHEPAARS  NEBST  WACHTERHAÜS.  Marmor  (55  zu 

77  cm),  unbekannter  Herkunft,  im  Museum  zu  Perugia.  Zweite  Hälfte  des  1  Jahrhunderts  n.Chr.  Die  Aufnahme 
verdanke  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Cte  Umberto  Gnoli,  Direktor  der  Nationalgalerie  von  Llmbrien. 
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Links  das  Wächterhaus  (aedijicium  custodiae),  oben  in  der  Mitte  der  Grundriß  des  ersten  Stockwerkes  desselben 
Wachterhauses,  rechts  der  Grabbau  (monumentum).  Der  Grundriß  wird  von  manchen  für  eine  Fälschung 
gehalten,  doch  entspricht  die  ganze  Art  des  planes  durchaus  den  übrigen  erhaltenen  römischen  Grundrissen. 
Die  Idee,  im  mittleren  Grundriß  das  erste  Stockwerk  wiederzugeben,  dürfte  wohl  kaum  einem  Fälschergehirn  ent¬ 
sprungen  sein.  Die  Form  der  Buchstaben  stimmt  ebenfalls  mit  der  durch  die  Inschrift  gekennzeichneten 
Zeit  überein.  Vgl.  Ch.  Huelsen,  Piante  icnografiche  incise  in  marmo  (Mitt.  d.  deutsch.  Archaeol.  Inst., 
Roem.  Abt.,  Bd.  V,  1890,  S.  46  ff.  und  Tafel  III).  Dort  auch  ältere  Literatur. 

Tafel  4. 

KAROLINGISCHER  PLAN  EINER  KLOS1ERANLAGE.  Federzeichnung  auf  Pergament  in  der  Kloster¬ 
bibliothek  zu  St.  Gallen.  Um  82.0.  Stark  verkleinert  nach  einer  Aufnahme  von  Schobinger  und  Sandherr  in 
St.  Gallen.  Vgl.  Paul  Frankl,  Die  Baukunst  des  Mittelalters,  Abb.  66  und  S.  41,  und  die  älteste  Publikation 
des  planes  von  Feld.  Keller,  Bauriß  des  Klosters  St.  Gallen  vom  Jahre  810,  Zürich  1844.  Danach  alle  bis¬ 
herigen  Wiedergaben.  -  Eine  sehr  interessante  Fortentwicklu  ng  dieses  St.  Gallener  planes  stellt  die  Zeidinung 
des  Mönches  Eadwin  aus  dem  1  z.  Jahrhundert  dar,  der  Kathedrale  und  Benediktinerkloster  zu  Canterbury 
aufnahm.  Leider  war  mir  dieser  plan  nur  in  einem  Kupferstich  aus  der  Mitte  des  1 8.  Jahrh.  zugänglidi, 
der  sich  in  den  iVetusta  monumenta,  quae  ad  rerum  Britannicarum  memoriam  conservandam  Societas  Anti- 
quariorum  Londini  ....  edenda  curavit  Vol.  II  (London  1  789)  Plate  XV;  beßndet. 

Tafel  4. 

VILLARD  DE  HONNECOLIRT,  FEDERZEICHNUNG  NACH  DEM  WESTTURM  VON  NOTRE  DAME 

DE  LAON.  Aus  dem  Skizzenbuch  Villards  in  der  Bibi,  nat.,  Paris  (Nr.  19093,  pag.  9  verso.  Pergament; 
Blattgröße  13,3  zu  23,3  cm).  Villard  ist  wohl  Anfang  des  ^.Jahrhunderts  in  Honnecourt  (in  der  Nähe 
vom  Cambrai,  Picardie)  geboren.  Nach  seinem  Skizzenbuch  sah  er  u.  a.  Laon,  Vaucelles,  Meaux,  Chartres, 
Reims  und  Lausanne.  Gegen  Mitte  des  1 3.  Jahrhunderts  wurde  er  nach  Un  garn  berufen.  -  Außer  dem 
Laoner  Turm  findet  sich  in  Villards  Skizzenbuch  auch  ein  Grundriß  des  Turmes.  Auf  diesem  Blatte  ßnden 
sich  folgende  Worte  verzeichnet:  ;J’ai  este  en  mult  de  tieres  Si  com  vos  pores  trouer  en  cest  liure.  en 
aucun  liv  onques  tel  tor  ne  vi  com  est  cela  de  Loon.  ues  ent  ci  le  premier  esligement.  si  con  des  premieres 
fenestres.  A  cest  esligement  est  li  tors  tornee  a  •  VIII  ■  arestes,  sen  sont  les  •  iiij  ■  ßlloles  quarees  •  seur  colonbes 
de  trois.  puis  si  uienent  arket  et  entaulemens  se  resunt  les  ßlloles  porties  a  •  viij  •  colonbes  et  entre  •  ij  • 
colonbes  saut  uns  bues.  puis  uienent  arket  et  entaulemens.  par  de  seure  sunt  li  conble  a  •  VIII  •  crestes. 
en  cascune  espase  a  •  une  •  arkiere  por  auoir  clarte.  esgardes  deuant  uos  sen  uereis  mult  de  la  maniere 
et  tote  le  montee.  et  si  com  les  filloles  se  cangent  et  si  penseiz  car  se  uos  uolez  bien  ourer  de  toz  grans 
pilers  forkies  uos  couient  avoir  qui  ases  aient  col.  prendes  gard  en  uostre  afaire  si  feres  que  sages  et  que 
cortois.;  Vgl.  J.  B.  A.  Lassus,  Album  de  Villard  de  Honnecourt,  Paris  1839,  Tafel  68,  und  H.  O.,  Alb.  de 
Villard  de  H.,  P  aris  o.  J.,  Tafel  18  und  19.  Ferner  FL  1  h.  Bossert,  Ausgewählte  Kunstdenkmäler  von  Laon 
und  Umgebung,  Berlin,  Ernst  Wasmuth,  1917,  Tafel  z. 

Tafel  6. 

RISS  A  .  DER  WESTFASSADE  DES  STRASSBLIRGER  MUNSTERS.  Federzeichnung  auf  Pergament  im 
Werkhaus  {Unserer  lieben  Frau*  zu  Straßburg.  Blattgröße  etwa  6  1,6  zu  86  cm.  Die  Vorlage  verdanke  ich 
der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  Dr.  Hans  Kunze  in  Jüterbog,  der  sich  seit  Jahren  mit  dem  Straßburger 
Münster  beschäftigt.  Sein  Werk  wird  unter  dem  Titel  jFassadenproblem  der  Gotik;  in  den  von  Joh  Fieber 
herausgegebenen  ;Studien  über  christliche  Denkmäler;  erscheinen.  Nach  Kunze  stellt  Riß  Ai  eine  Variante 
zu  Riß  A  vor.  Beide  Risse  weist  er  dem  sog.  zweiten  Langhausmeister,  also  der  Zeit  von  etwa  iz6o-iz73, 
zu.  Vgl.  ferner  ].  Knauth,  {Erwin  von  Steinbach;,  Straßburger  Münsterblatt  Bd  VI,  191z,  S.  16— i]. 
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Tafel  7. 

ENTWURF  EINER  RÄTHÄUSFÄSSADE.  Deutsche  Federzeichnung  auf  Pergament  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts.  Blattgröfle  83,6  zu  101,4  cm.  Wien,  Akademie  der  bildenden  Künste  Nr.  16836. 
Die  Zeichnung  stammt  aus  der  Wiener  Dombauhütte  St.  Stephan.  Vgl.  Hermann  Egger,  Architektonische 
Handzeichnungen  alter  Meister,  Band  1,  Wien  1910,  Tafel  . . 


Tafel  8. 

ANTONIO  Dl  piERO  AVERL1NO  FILARETE,  PHANTASTISCHER  ENTWURF  EINES  KASTELLS 

AM  HAFEN.  Federzeichnung  aus  einer  Abschrift  von  Filaretes  Traktat  über  die  Baukunst.  Die  Original- 
handschri|t  ist  verloren.  Filarete  war  um  1400  in  Florenz  geboren  und  starb  daselbst  um  1469.  Seinen 
Traktat  schrieb  er  Anfang  der  60er  Jahre.  Er  erdachte  darin  für  den  Herzog  von  Mailand  eine  Ideal- 
Stadt  jSforzindaj.  Liber  das  Hafenkastell  sdireibt  Filarete  (nach  der  Libersetzung  von  Oettingen,  S.  444): 
sEs  erhebt  sich,  durch  öffentliche  und  geheime  Gänge  mit  der  Brüdce  verbunden,  inmitten  eines  Labyrinthes 
von  zoo  Br.  Seitenlange  als  ein  viereckiger  Turm,  der  sich  in  etwa  zo  Säulenstockwerken  von  stufenweise 
abnehmendem  Durdimesser  bis  zu  300  Br.  Höhe  erhebt.  Die  Stockwerke  sind  alle  gleich  hoch,  nämlich 
13  Br.;  aber  die  sie  umgebenden  Säulenhallen  sind  ungleich  tief,  nämlich  10,  8,  6,  4,  3  Br.  Der  unterste 
Säulengang  ist  10  Br.  tief  und,  da  seine  Säulen  iz  Br.,  ihre  Bögen  3  Br.  hodi  sind,  also  13  Br.  hoch. 
Die  Säulen  sind  1V2  Br.  dick  und  stehen  je  6  Br.  auseinander.  Mithin  ergibt  sidi  das  Verhältnis  der  Tiefe 
des  Ganges  zu  seiner  Höhe  als  1:1  Vs  und  zugleich  dasjenige  des  Säulenabstandes  zur  Höhe  (6:13)  als 
z  :  zVs.  —  Auf  den  Ecken  der  einzelnen  Stockwerke  setzten  wir  1  ürmchen  mit  Erzfiguren  auf  den  Spitzen ; 
und  das  Ganze  krönte  eine  hohe  Säule,  welche  ein  Reiterbild  trug.  Die  Säule  war  durchaus  mit  verglasten 
Rundfenstern  versehen  und  konnte  von  innen  erleuchtet  werden;  sie  diente  so  den  Schiffern  des  Nachts  als 
Leuchtturm,  wie  des  lages  das  Reiterbild  als  Wahrzeichen  diente.;  Vgl.  die  Ausgabe  des  Traktates  von 
Wolfgang  v.  Oettingen,  Wien  1890,  und  Stegmann-Geymüller,  Die  Architektur  der  Renaissance  in  Toscana, 
Bd  XI,  Gesamtüberblick  S.  zi  Fig.  39. 


Tafel  9. 

GIULIANO  DA  SANGALLO,  ZEICHNUNG  NACH  DEN  RUINEN  DES  MARCELLUSTHEATERS  IN 

ROM.  Federzeichnung  auf  Pergament.  Blattgröpe  39,4  zu  43, z  cm.  Codex  Vatic.  Barberin.  lat.  44 Z4  fol.4a. 
Sangallo  war  143z  zu  Florenz  geboren  und  starb  ebenda  am  zo.  Oktober  1316.  Die  Zeichnungen  des 
Codex  stammen  aus  den  Jahren  von  1488  bis  zu  seinem  Tode.  Llnsere  Zeichnung  wird  von  Huelsen  auf 
etwa  1494  datiert.  Vgl.  Crist.  Huelsen,  il  libro  di  Giuliano  da  Sangallo,  Leipzig  1910,  Tafel  4a. 

Tafel  10. 

LEONARDO  DA  VINCI,  ZWEI  ARCHITEKTONISCHE  ENTWÜRFE.  Federzeichnungen  in  dem  Manu¬ 
skript  II  des  Lord  Ashburnham,  London.  Etwas  verkleinert.  Leonardo,  133z  in  der  Villa  Vinci  bei  Empoli 
geboren,  starb  am  z.  Mai  1319  in  St.  Cloud.  Llnsere  Zeichnungen  sind  in  den  80er  oder  90er  Jahren 
in  der  Lombardei  entstanden.  Leonardos  Text  zu  diesen  Zeichnungen  ist  veröffentlicht  bei  Jean  Paul  Richter, 
The  literary  works  of  Leonardo  da  Vinci,  Vol.  II,  1  883,  Nr.  734  und  736.  Vgl.  ferner  J.  p.  Richter,  a.  a.  O., 
Tafel  XCI;  Stegmann-Geymüller,  Ardiitektur  d.  Ren.  in  Toscana  Bd.  XI,  Gesamtüberblick  S.  8  Fig.  13, 
S.  9  Fig.  1  7;  ferner  v.  Geymüller,  Les  projets  primitifs  pour  la  basilique  de  St.  Pierre  de  Rom,  1873,  Tafel  43. 

Tafel  1  1. 

MICHELANGELO,  ENTWURF  FÜR  DIE  FASSADE  VON  S.  LORENZO  IN  FLORENZ.  Detail 

einer  Federzeichnung  in  der  Casa  Buonarroti  zu  Florenz.  Michelangelo,  am  6.  März  1473  zu  Caprese 
geboren,  starb  am  18.  Februar  1364  in  Rom.  Im  Sommer  1317  ging  M.  nadi  Florenz,  um  die  ihm  vom 
Papste  aufgetragene  Fassade  von  S.  Lorenzo  auszuführen.  Der  Plan  wurde  jedoch  vereitelt;  1  3Z0  gab  M.  die 
erfolglose  Arbeit  auf.  Vgl.  Karl  Frey,  Die  Handzeichnungen  Michelangelos  Buonarroti  Bd.  z,  1911,  Tafel  z  1  1  a. 
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Tafel  1 z. 

MICHELANGELO,  STUDIE  ZLI  DEN  GRABMÄLERN  IN  DER  MEDICÄISCHEN  KAPELLE. 

Federzeidinung  im  Britischen  Museum,  London.  Die  Grabmäler  der  bierzöge  Giuliano  und  Lorenzo  de’  Medici 
1519  bestellt,  15ZI  begonnen.  Haupttätigkeit  daran  1514-17  und  Ende  1  530-September  1534.  Llnvoll- 
endet.  Vgl.  Karl  Frey,  a.  a.  O.,  Bei.  1,  1909,  Tafel  9a. 

Tafel  13. 

BALDASSARE  pERUZZI,  SCHRAGSCHNITT  DURCH  ST.  pETER  IN  ROM  (ENTWURF).  Feder¬ 
zeichnung  (34,5  zu  46,4  cm)  in  den  Llffizien  zu  Florenz.  Peruzzi,  am  7.  März  1481  zu  Siena  geboren, 
starb  am  6.  Januar  1537  zu  Rom.  Er  war  seit  1517  an  St.  Peter  tätig.  Unsere  Zeichnung,  die  v.  Gey¬ 
müller  Bramante,  Letarouilly  und  Frey  Peruzzi  zuschreiben,  ist  nach  Frey  erst  nach  der  endgültigen  Fest¬ 
legung  des  Kuppelpfeilergrundrisses  entstanden  und  wahrscheinlich  nach  dem  Modell  Raffaels  entworfen. 
Vgl.  Dagobert  Frey,  Bramantes  St.-Peter-Entwurf  und  seine  Apokryphen  (Bramante-Studien,  Bd.  I,  Wien  1915) 
und  H.  v.  Geymüller,  Les  projets  primitifs  pour  la  basilique  de  St.  Pierrede  Rom,  1875,  1  afel  11. 


I  afel  1  4. 

GALEAZZO  ALESSI,  ENTWURF  FÜR  DIE  FASSADE  VON  S.  MARIA  Dl  CARIGNANO  ZU 

GENUA.  Federzeichnung  (35,8  zu  50,3  cm),  Sammlung  Beitscher,  Berlin.  Unter  der  Zeichnung  folgende 
Beischrift  aus  dem  16.  Jahrhundert:  jfacada  della  giesa;.  Alessi,  geboren  151z  zu  Perugia,  starb  am 
30.  Dezember  157z  in  seinem  Hause  zu  Porta  Sole.  Seit  Mitte  1549  in  Genua  nachweisbar.  Am 
7.  September  1549  schlop  er  mit  der  Kaufherrnfamilie  Sauli  einen  Vertrag,  der  die  Anfertigung  von  piänen 
und  die  Bauleitung  von  S.  Cari  gnano  betraf.  Der  Bau  wurde  155z  begonnen.  Bau  der  Kuppel  1564 
angefangen;  Anfang  des  17.  Jahrh.  durch  Giov.  Ba  sso  vollendet.  1588  wird  die  erste  Messe  gelesen.  Die 
Fassade  ist  zum  Teil  wesentlich  verändert  ausgeführt  worden.  Unsere  Zeidinung  wohl  erster  Entwur  f.  Wie 
berühmt  dieser  war,  zeigt  ein  ziemlich  originalgroper  Stidi  nach  unserer  Zeichnung  von  G.  Tasniere  ( 1 63  z- 1  704), 
der  zuletzt  in  Turin  tätig  war.  Der  Stich  trägt  die  Signatur  jG.  Tasniere  Sculps.  Taurinn  und  folgende  Unter¬ 
schrift:  jBendinellus  Sauli  Pasqualotti  Patrytij  Genuensis  Filius,  qui  Anno  Domini  MCCCCXIX.  Publico 
Bono  Natus,  cum  Reip:  XL,  Xenodochys  LV,  Pauperibus  atendis  Argenteorum  XV  millibus,  et  Liberis  octo, 
e  quibus  quinque  Familiae  prodierunt,  lautiori  Patrimonio  prospexisset,  BASILICAM  hanc  centum  Aureorum 
millibus  suo  iussu  aedipcatam,  nobili  cultu,  ac  praecliuite  supellectili  exornatam;  Abbate,  Canonicis  XII, 
todidemque  sacerdotibus,  et  Clericis  munifice  dotatis,  Beatissime  Virgini,  ac.  Sanctis  Fabiano  &  Sebastiano 
MM.  Sac  ram  uoluit.  Demortuus  Vir  Immortalitate  dignissimus  eiusdem  seculi  Anno  LXXXIL;  Vgl.  Santo 
Varni,  Appunti  su  Documenti  da  lui  trascritti  nell  archivio  della  Basilica  di  Carignano  (Giorn.  Ligusti  IV, 
1877,  S.  96),  ferner  W.  Suida,  Thieme-Becker,  Allgem.  Lex.  d.  bild.  Künste  Bel.  1,  1907,  S.  Z57  Jf. 


I  afel  1  5. 

GIACOMO  DELLA  pORTA,  ENTWURF  FÜR  EINE  KIRCHENFASSADE.  Federzeichnung  (4,  zu 

53  cm)  in  der  Sammlung  Beitsdier,  Berlin.  G.  della  Porta,  um  1540  in  Porlezza  geboren,  starb  1604. 
Zuerst  in  Genua  tätig,  dann  in  Rom  unter  Midielangelo  und  Vignola.  Die  Zeidinung  trägt  folgende  Bei¬ 
schrift  aus  dem  16.  Jahrh.:  jDisegno  di  Jacomo  della  porta  fatto  per  il  Card.  Gesualdo,  ma  non  fü  messo 
in  opera. ;  Im  Giebel  der  Kirche  das  Wappen  des  Kardinals.  Alphonsus  Gesualdus,  apostolischer  Proto 
notar,  wurde  am  z6.  Februar  1561  zum  Kardinal  ernannt  und  starb  am  14.  Feb  ruar  1 603. 

Tafel  16. 

GIOVANNI  MARIA  GALLI  BIBIENA,  ENTWURF  EINER  THEATERDEKORATION.  Leicht  getuschte 

Federzeichnung  (31,3  zu  55,5  cm),  Sammlung  Beitscher,  Berlin.  G.  M.  G.  Bibiena  wurde  i6zy  in  Bibiena 
geboren  und  starb  am  zi.  Juni  1665  in  Bologna.  Unsere  Zeichnung  ist  unter  den  beiden  Statuensockeln 
signiert:  jGMGB  1664  c 
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Tafel  i  7. 

LORENZO  BERNINI,  ENTWURF  FQR  EIN  GRABMAL.  Rötelzeichnung  in  der  Kupferstichsammlung  der 
österreichischen  Nationalbibliothek'  zu  Wien.  Die  Aufnahme  wird  der  österr.  Bundeslichtbildstelle  verdankt, 
die  Reproduktionserlaubnis  dem  Bundesdenkmalamt  in  Wien.  Bernini,  am  7.  Dezember  1  598  zu  Neapel 
geboren,  starb  in  Rom  am  2.8.  November  1680.  Unsere  Zeidmung  läpt  seinen  Altersstil  gewahren.  Vgl.  Dagobert 
Frey,  Die  Ärdiitekturzeichnungen  der  Kupferstichsammlung  der  österr.  Nationalbibliothek,  Tafel  6. 

Tafel  18. 

DOMENICO  MAURO,  ENTWURF  FÜR  EIN  FESTSCHIFF.  Federzeichnung,  leicht  aquarelliert,  in  der 
Kupferstidisammlung  der  österr.  Nationalbibi,  zu  Wien.  Die  Signatur  der  Zeichnung  lautet :  jGasparo.  pierro. 
Domenico  Frateli  Mavri  Veneziani  e  Girolamo  Nepote  Mauro.;  Unter  der  Zeichnung  von  anderer  Hand : 
jMachina  Prima  nell  Arsenalle.;  Die  Aufnahme  wird  der  österr.  Bundesliditbildstelle  verdankt,  die  Repro- 
duktionserlaubnis  dem  Bundesdenkmalamt  in  Wien.  Mauro  war  in  Venedig  und  nach  1685  in  München  tätig. 
Vgl.  Dagobert  Frey,  Die  Architekturzeidmungen  der  Kupferstichsammlung  der  österr.  Nationalbibi.,  I  afel  9. 

Tafel  19. 

ART  DES  GIUSEPPE  GALLI  BIBIENA,  ENTWURF  EINER  THEATERDEKORATION.  Braun  und 

lichtgrün  angelegte  Federzeichnung  (31,7  zu  48,8  cm)  in  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste 
(Nr.  4782).  G.  G.  Bibiena  wurde  am  3.  Januar  1696  zu  Parma  geboren  und  starb  1736  in  Berlin.  Vgl. 
Hermann  Egger,  Architektonische  Handzeichnungen  alter  Meister  Bc!  I,  Tafel  39. 

1  afel  zo. 

A.  C.  SCHUTZE,  ENTWURF  FÜR  EINEN  SCHIESSSTAND.  Getuschte  Federzeichnung,  leicht  rot  an¬ 
gelegt  (19,3  zu  31,8  cm),  Sammlung  Beitscher.  Berlin.  Signatur  unten  rechts:  ;J.  C.  Schütze;.  Uber  dem 
Pavillon  steht  folgende  ganz  verblafste  Beischrift:  ;  Vorstellung  eines  Schiep-haupchen  Im  Neuen  hgl.  Lust- 
Gartten.;  Im  Grundriß  ist  das  Schupfeid  durch  einen  Pfeil  angegeben.  An  der  Kuppel  ist  das  Monogramm 
des  Herzogs  d.  Ä.;  oder  ;Ä.  Ls  angebradit. 

1  afel  z  1 . 

FRANZÖSISCHER  MEISTER  DES  .8.  JAHRHUNDERTS,  ENTWURF  EUR  EINEN  ALTAR.  Feder- 

zeidinung  (31,4  zu  58,3  cm)  in  der  Sammlung  Beitscher,  Berlin.  Der  Stil  erinnert  an  Juste  Aurele 
Meissonier  (1693-1730). 

Tafel  zz. 

GIOVANNI  BATTISTA  PIRANESI,  PHANTASTISCHER  ENTWURF  EINES  VIERGESCHOSSIGEN 
GEBÄUDES  MIT  FREIIREppE.  Federzeichnung  (1  z  zu  16,6  cm)  im  Britischen  Museum,  London. 
G.  B.  Piranesi  wurde  am  4.  Oktober  1720  zu  Neapel  geboren  und  starb  am  9.  November  1778  in 
Rom.  Vgl.  Vasari  Society,  Part  VIII  Nr.  13,  und  H.  Th.  Bopert,  phantastische  Architekturen  und  Piranesi, 
in  Wasmuths  Monatsheften  für  Baukunst,  Jahrgang  V,  S.  28. 

Tafel  23. 

GIOVANNI  BATTISTA  PIRANESI,  PHANTASTISCHER  ENTWURF  EINES  GEBÄUDEKOMPLEXES. 

Federzeichnung  mit  schwarzer  Kreide  und  Rupwischen  (18,4  zu  23,3  cm)  im  Britischen  Museum  zu  London. 
Vgl.  Vasari  Society,  Part  VI,  Nr.  13. 

Tafel  24. 

ART  DES  GOTTFRIED  BERNHARD  GOTZ,  DECKENENTWLIRF.  Aquarellierte  Federzeichnung  (29,4  zu 
33,3  cm)  in  der  Sammlung  Beitscher,  Berlin.  Götz  wurde  1708  in  Weichrod  geboren  und  starb  1  774  in 
Augsburg.  Vgl.  Biermann,  Deutsches  Barock  und  Rokoko,  Bd.  I,  1914..  Tafel  103. 
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Tafel  zf. 

SÜDDEUTSCHER  MEISTER  DES  .8.  JAHRHUNDERTS,  ENTWURF  EINES  BAROCKALTARES  ZU 
EINER  SPÄTGOTISCHEN  KIRCHE.  Aquarellierte  Federzeichnung  (31,4  zu  41,9  cm),  Sammlung 
Beitscher,  Berlin.  Links  au|  einem  Schilde  das  Monogramm  >,].  H.; 


Tafel  z6. 

JOSEPH  MEYSL.  ENTWURF  FÜR  DEN  MITTELRISALIT  DES  SAVOYSCHEN  DAMENSTIFTES  IN 

WIEN.  Leicht  getuschte  Federzeichnung  (43  zu  61  cm),  Sammlung  Beitscher,  Berlin.  Der  Stadtbaumeister 
Joseph  Meysl  wird  noch  1788  erwähnt  (vgl.  österreichische  Kunsttopographie,  Bd.  II,  S.  z  1  7).  Ob  Meysl  die 
Fassade  des  heute  noch  erhaltenen  Damenstiftes  wirklich  entworfen  hat  oder  ob  er  nur  ausführender  Baumeister 
war,  bleibt  unentschieden.  Jedenfalls  lehrt  die  unten  links  stehende  Beischrift,  dap  auf  Grund  dieses  von 
>J.  Meypl  Baumeisfterjj  signierten  Risses  Baugenehmigung  erteilt  wurde.  ;Nach  dem  hierauf  gemachten] 
und  von  unp  unter  heuntigen  gnädigst  Ratip'cirten  unkostens  Überschlag  dieper  Rip  von  unp  approbiret  wird. 
Wienn  den  zq  July  |  i  ] 7 6 7.  Theresia  D.  d.  Sauoye.j  Die  Lesung  der  Signatur  wird  Herrn  Prof.  Dagobert  Frey 
in  Wien  verdankt,  der  auch  sonst  Herrn  Beitscher  bei  der  Bestimmung  der  Handzeichnungen  unterstützte. 

Tafel  z 7. 

JOH.  FERDINAND  HETZENDORF  VON  HOHENBERG,  ENTWURF  FÜR  DEN  GARTEN  DES 
SCHLOSSES  SCHÖNBRUNN  BEI  WIEN.  Aquarellierte  Federzeichnung  (40, z  zu  59,8  cm)  im  Be¬ 
sitze  der  Wiener  Akademie  der  bildenden  Künste  (Nr.  4843).  Das  Projekt  dieser  Zeichnung  stammt 
von  HetzendorJ  ( 1  73 z— 18  1  6?).  Nach  Ausweis  einer  auf  der  Rückseite  der  Zeichnung  bepndlichen  Bei¬ 
schrift  ist  die  Perspektive  selbst  von  Karl  Schütz  ( 1  746- 1 800)  gezeichnet.  Die  Beischrift  lautet:  ^Projekt 
zu  dem  Gloriet  im  K.  K.  Lust-SchloP  zu  Schönbrunn  bey  Wien  —  von  Ferdinand  von  Hohenberg  invenit  — 
Carl  Schütz  delin.j  Ca.  1 770.  Vgl.  Hermann  Egger,  Architektonische  Handzeichnungen  alter  Meister, 
Bd  1,  Wien  1910,  Tafel  54,  und  Dag.  Frey,  Ärchitekturzeichnungen  der  österr.  Nationalbibliothek,  Tafel  1. 

Tafel  z8. 

GEORGY  RICHARDSON,  DECKENENTWURF  FÜR  EIN  ACHTECKIGES  ZIMMER.  Aquarellierte 

Federzeichnung  (44,4  zu  f9,z  cm;  bei  unserer  Wiedergabe  ist  der  breite  Rand  weggelassen),  Sam  mlung  Beitscher, 
Berlin.  Die  Zeichnung  zeigt  oben  die  Beischrift:  ;Sofptt  of  Gallery  in  Octagon  Room.:  Eine  andere  Zeichnung 
derselben  Hand  in  der  Sammlung  Beitscher  trägt  die  Signatur:  jGeorgy  Richardson  Inv'  1773.  Ceiling 
of  Library  Sir  Thomas  Charles  Bigge  Esqre  at  Bertin.j  Vermutlich  war  unsere  Zeichnung  für  das  gleiche 
Gebäude  bestimmt. 


Tafel  Z9. 

UNBEKANNTER  FRANZÖSISCHER  ARCHITEKT,  ENTWURF  EINER  LANDKIRCHE.  Leicht  aquarellierte 

Federzeichnung  (18  zu  zb  cm),  Sammlung  Beitscher,  Berlin. 

Tafel  30. 

A.  BAGOLI,  ENTWURF  EINER  THEATERDEKORATION.  Getuschte  Federzeichnung  (44  zu  49  cm), 
Sammlung  Beitscher,  Berlin.  In  Bologna  gekauft.  Auf  einer  anderen  Zeichnung  der  gleichen  Hand  (in 
der  Sammlung  Beitscher)  pndet  sich  auf  der  Rückseite  die  Signatur  oder  alte  Beischrift  ;A.  Bagoli*.  Ein 
weiteres,  älteres,  Blatt  der  Sammlung  Beitscher  trägt  die  Signatur:  jjoh.  Petronio  Bagoli*.  Vermutlich 
handelt  es  sich  bei  letztgenanntem  Künstler  um  den  Vater  des  A.  Bagoli,  jedenfalls  aber  sicher  um  einen 
Meister  der  dem  Ä.  Bagoli  vorausgehenden  Generation. 

T afel  3  1 . 

ART  DES  C.  L.  CLERISSEAU,  ENTWURF  FÜR  EINEN  RUNDBAU.  Tuschzeichnung  (.3,3  zu  .7  cm) 
in  der  Sammlung  Beitscher,  Berlin.  CI.,  173z  zu  Paris  geboren,  starb  i8zo  in  Äuteuil. 
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Tafel  32. 

PIETRO  DE  ANGELIS,  ENTWURF  EINER  BRUNNENANLAGE.  Aquarellierte  Federzeichnung  (36  zu 
30  cm),  Sammlung  Beitscher,  Berlin.  Signatur  unten  links:  De  Angelis  fecit.  Zeidinungen  von  der  gleichen 
Hand  mit  der  Signatur  {Pietro  de  Angelis  fecit;  befinden  sidi  ebenfalls  in  der  Sammlung  Beitsdier.  Nach 
1  hieme-Becker  Bd.  I  S.  307  wird  in  der  Albertina  eine  Zeichnung  mit  der  Signatur  ;Pietro  d  Angelis;  auf¬ 
bewahrt.  V  ielleicht  ist  Pietro  de  Angelis  mit  dem  im  1 8.  Jahrhundert  in  der  Malergilde  zu  Perugia  auf- 
gefü  hrten  ;Pietro  di  Simone  degli  Angeli;  identisdi.  Vgl.  Rassegna  Bibliograf,  d.  Arte  ital.  II  2.2.1. 

Tafel  33. 

MAURO  BERTI,  ENTWURF  EINER  THEATERDEKORATION.  Tuschzeichnung  (23,3  zu  33,3  cm), 
Sammlung  Beitscher,  Berlin.  Mauro  Berti,  geboren  am  1  1.  Januar  1772.  zu  Bologna,  starb  daselbst  am 
31.  Januar  1842.  Seit  1791  war  er  in  Bologna  als  Theatermaler  und  Festdekorateur  tätig.  Eine  andere 
Zeichnung  der  gleichen  Hand  in  der  Sammlung  Beitscher  trägt  die  Signatur  $M.  B.  F.;  und  auf  der  Rück¬ 
seite  des  Blattes  die  Jahreszahl  1797 .  Beide  Blätter  scheinen  zusammenzugehören. 

Tafel  34. 

UNBEKANNTER  DEUTSCHER  MEISTER,  EINGANG  FÜR  EIN  SALZHAUS.  Leicht  getuschte  Feder¬ 
zeichnung  (37,3  zu  37,3  cm),  Sammlung  Beitscher,  Berlin.  ;Plan  von  dem  Mittelstück  der  hinteren  Fayade 
von  dem  projectierten  Salzhaus  nadi  einem  gröperen  Maasstab  gezeichnet.; 

Tafel 

FRIEDRICH  WEINBRENNER,  BLICK  IN  DEN  VORHOF  DER  SYNAGOGE  ZU  KARLSRUHE. 

Aquarell  (34  zu  62,3  cm)  aus  dem  Besitz  der  Stadt  Karlsruhe  im  Kupferstichkabinett  der  Badischen  Kunst¬ 
halle.  Mit  deren  Erlaubnis  veröffentlicht.  Weinbrenner  wurde  am  29.  November  1766  zu  Karlsruhe  geboren 
und  starb  ebenda  am  1.  März  1826.  Die  Synagoge  hat  Weinbrenner  1  798  vollendet.  Sie  ist  am  29  30.  Mai 
1871  abgebrannt.  Vgl.  Arthur  Valdenaire,  Friedrich  Weinbrenner,  Karlsruhe  1919,  Abb.  38— 40,  und  Max 
Koebel,  Weinbrenner  und  seine  Zeit  (Ernst  Wasmuth,  Berlin  1920).  « 


Tafel  36. 

KARL  FRIEDRICH  SCHINKEL,  ENTWURF  DES  EMPFANGSSAALES  IM  SCHLOSSE  AUF  DER 
AKROPOLIS  ZU  ATHEN.  Aquarell  (4 2,7  zu  37  cm)  im  Beuth-Schinkel-Museum  zu  Berlin.  Schinkel  war 
am  13.  März  1781  zu  Neuruppin  geboren  und  starb  am  9.  Oktober  1841  zu  Berlin.  Das  für  König 
Otto  von  Griechenland  geplante  Schlop,  zu  dem  noch  mehrere  Entwürfe  vorhanden  sind,  kam  nie  zur  Aus¬ 
führung.  Unser  Aquarell  ist  im  April  1834  entstanden.  Schinkel  spricht  sich  in  einem  undatierten  Briefe 
an  den  damaligen  Kronprinzen  Maximilian  von  Bayern  über  das  Schlopprojekt  wie  folgt  aus:  {....Gegen 
einen  Künstler,  der  bei  der  gropen  architektonischen  Aufgabe  eines  Regierungspalastes  für  den  Herrscher 
des  neuaufkeimenden  Griechenlands  schnell  fertig  und  auf’s  Reine  mit  sich  hervorträte,  würde  ich  gropes 
Miptrauen  haben,  und  ich  glaube,  dap  der  Talentvollste  vor  dieser  Aufgabe  erst  bei  sich  selbst  die  schwerste 
Schule  machen  müsse.  Könnte  man,  altgriechische  Baukunst  in  ihrem  geistigen  Princip  festhaltend,  sie  auf 
die  Bedingungen  unserer  neuen  Weltperiode  erweitern,  worin  zugleich  die  harmonische  Verschmelzung  des 
Besten  aus  allen  Zwischenperioden  liegt,  so  möchte  man  für  die  Aufgabe  vielleicht  das  Geeigneteste  ge¬ 
funden  haben ;  dazu  gehört  aber  freilich  Genie,  welches  sich  niemand  erringen  kann,  sondern  das  dem 

Beglückten  vom  Himmel  her  unbewupt  zu  Theil  wird _ 5  (Vgl.  Alfred  Freiherr  von  Wolzogen,  Aus  Schinkels 

Nachlap  Bd.  3,  Berlin  1863,  S.  333.)  Uber  weitere  Zeichnungen  Schinkels  zum  Schlop  in  Athen  siehe 
Wolzogen,  a.  a.  O.,  Bd.  2  S.  332  Nr.  17  und  Bd.  4  S.  238;  ferner  Fritz  Stahl,  Karl  Friedrich  Schinkel 
(Ernst  Wasmuth,  Berlin  1911). 
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